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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Jänner 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 


akau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. in ſo fern Bedeutung hat, als dadurch Bourqueney's 
Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ Ablehnung, dieſe Ernennung auzunehmen, nunmehr 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ feſt ſtehtt. g 
Die Beſitzergreifung eines Hafenplatzes Adul, im 


legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. ee eee 
. l „durch Frankreich, beſtätigt ſich. u 
Die Administration gehört jedoch nicht zu dem Gebiete des Kaſai Negus 


— — er Tbeodorus J., ſchon aus dem einfachen Grunde, 


. N weil dieſes Gebiet bis jetzt das rothe Meer noch nicht 
Amtlicher Theil. Pau Es iſt ein anderer N 
i ng, von dem Herr v. Ruſſell, noch ehe er in 

2575. C. in P.⸗A. 5 
Nr . = en für Perſonal⸗Angelehenbei⸗ ug der Hauptſtadt des Sultans Theodorus, ein⸗ 
ten der gemiſchten Bezirksämter des Krakauer Ver⸗ 


traf dieſe Abtretung erlangt hat. Die Nachricht hier⸗ 
waltungsgebietes, hat den Bezirksamts⸗Actuar, Wen⸗ 


von mag in England eine größere Aufmerkſamkeit auf 
zel Baczynski, zum Bezirksamts ⸗Adjunkten ernannt. die politiſche Bedeutung des Suez⸗Kanals gelenkt 
’ 
Krakau, den 19. Dezember 1859. 


haben. 
— — 


Eine Depeſche aus Stockholm vom 17. meldet: 
Nachdem in der heutigen Sitzung des Reichstages der 

Michtamtlicher Theil. 

Krakau, 21. December 


Bürgerſtand eine enthuſiaſtiſche Manifeſtation zu Gun: 
ſten der italieniſchen Frage gemacht hatte, beſchloß die 

Der Congreß iſt, nach Berichten aus Paris 
neuerdings bis Ende Jaͤnner hinausgeſchoben. Als 


ganze Kammer (alle vier Häuſer des 4 
nig, 
Grund dieſer Verzögerung bezeichnet man die Ver⸗ 


— ſchwerlich) eine einſtimmige Adreſſe an den K 
welche die Bitte ausſpricht, daß Schweden auf dem 
tretungsfrage. Die franzöſiſche Regierung wünſcht 
nämlich den Vorfitz auf einem wirklichen Congreſſe 


Congreſſe für das Selbſtbeſtimmungsrecht Italiens 
und nicht auf einer bloßen Geſandtenconferenz zu 


wirken möge. 
Ueber die Aufnahme, welche die Bitte der Erſten 
kurheſſiſchen Kammer, die Verfaſſung von 1852 
nebſt den ſtändiſchen Abänderungswünſchen anzuneh⸗ 
führen. Nach der „N. P. 3.“ haben wir ſchon gemel⸗ 
det, daß dieſerhalb Unterhandlungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Preußen und Rußland ſtattfinden, wenn aber 
die meiſten anderen Blätter die Sache auf eine Frage 


men, bei dem Kurfürſten gefunden, ſchreibt man der 
„Weſ. Ztg.: „Der Kurfürſt hat die Adreſſe der erſten 

der Etiquette zurückführen und behaupten, daß die 

genannten Mächte nur des halb zögerten ihre Mini⸗ 


Kammer entgegengenommen. So viel im Publikum 
darüber verlautet, hat der Kurfürſt ſich ſehr gnädig 
gegen die Deputation benommen und ebenſo über den 

ſter nach Paris zu ſchicken, weil England ſich durch 

feinen dortigen Geſandten vertreten laſſe, jo halten 

fie vielleicht einen bloßen Vorwand für ein wirkliches 


Inhalt der dargereichten Schrift geäußert, wenn auch 
zweifelnd, daß die Schilderung der Lage des Landes 
Motiv. Jedenfalls könnte man es nur natürlich finden, 
wenn die eine oder die andere Macht ſich die Frage 


getreu ſei. Jedoch iſt die Deputation reſultatlos heim⸗ 

gekehrt, ſie ſoll weder eine zuſtimmende, noch eine ab⸗ 
geſtellt hätte, ob es nicht gut fein würde, die Bedeu⸗ 
tung der Diplomaten⸗Verſammlung ſo ſehr wie mög⸗ 


das Reuter'ſche Telegraphenbureau meldet, als zwei⸗ 
ter neapolitaniſcher Bevollmächtigter in Paris erwar⸗ 
tet; derſelbe bringt zugleich die Zuſtimmung des Kö⸗ 
nigs Franz zum Eintritte in den italieniſchen Bund 
mit, gegen den ſich Neapel bisher bekanntlich ſehr hart⸗ 
näckig geſträubt hat. Dasſelbe londoner Telegraphen⸗ 
bureau hat eine Pariſer Depeſche erhalten, wonach 
die Ernennung des Fürſten de la Tour d' Auvergne 
zum zweiten franzöſiſchen Bevollmächtigten, wovon in 
letzter Zeit mehrfach geſprochen wurde, gewiß iſt, was 


Die Bevölkerung am Red⸗RMiver. 


Die Straßen von St. Paul bieten in mehreren 
onaten des Jahres einen eben ſo eigenthümlichen 
wie maleriſchen Anblick. Die wilden Nachbarn aus 
pe Norden, die Pembineſen und Selkirkers, ziehen 
une ihren eigentdamlichen Ochſenkarren, zottigen Ponies 
und mächtigen Wolfspunden durch die Stadt, und die 
Feſtigkeit ihres Ganges, die Freiheit ihrer Bewegungen, 
ihr ſtolzes und zugleich nebenswürdiges Benehmen und 
ihre ſchönen Ge alten wecken beim erſten Anblick das 
Intereſſe für die ſonderbaren Geſellen mit den bronze⸗ 
farbenen Geſichtern und lan en auf die Schultern 
erabhängenden Haaren. Ihre dunkeln, meiſt blauen 
Gen Jacken find mit einem Ueberfluß von ungeheuern 
8 nzenden Meſſingknöpfen beſetzt, ihre langen flattern⸗ 
cht chärpen ſind vom brennendſſen Roth, und die 
leichten kleinen Mützen ſcheinen hal ch tartariſchem, 
halb nach franzöſiſchem Muſter gefertigt Die weiten 
Beinkleider beſtehen aus Biſon⸗ oder Elennleder, oder 
en Br ag weden eh, und fein gear⸗ 
ei occa bedecken i : 
vollſtändigen das vn bre Rüge, und ver 


wunderliche un i . 
mantifäe Gef. Sl. Phpfiognomien fag eien 


lehnende Erklärung erlangt haben. 
Berichte aus Wiesbaden melden die endliche 

Schlichtung des Kirchenſtreites und den bevorſtehenden 

Abſchluß eines Concordates. Dasſelbe iſt nach Maß⸗ 

lich zu vermindern, fei es auch nur, um der Einfüh⸗ gabe des Badiſchen zu Stande gekommen. 

rung anderer Angelegenheiten als der Italieniſchen! Wie wir den neueſten Berichten aus Italien 
dadurch vorzubeugen, oder, was dasſelbe if, der Ge⸗ entnehmen ift Farini am 14. d. von Modena nach 
fahr, durch neue unerwartete „Fragen“ überraſcht zu] Bologna zurückgekehrt, er will neuerdings wieder eine 
werden, nach Kräften zuvorzukommen. Der Gongreß | Deputation nach Paris schicken. Fanti iſt ebenfals 
von 1856 war in dieſer Beziehung eine bittere Er⸗ in Bologna eingetroffen. General Roſetti, der die 
fahrung. Was Antonelli's Erſcheinen als erſten] Bologna » Divifion commandirt, wird dort erwartet. 
Bevollmächtigten betrifft, fo erklärt die Patrie vom 17.|ganti verbot aus einem Corps des Ligaheeres ent⸗ 
ez. dasſelbe als nunmehr ausgemacht, mit dem Zu⸗laſſenen Soldaten in ein anderes aufzunehmen. — Die 
ſatze, der Kardinal werde am 4. Januar bereits in] revolutionäre Regierung in Florenz hat den toscani- 
Paris eintreffen. Der Marcheſe Antonini wird, wie ſchen Generalconſul in Algerien, Serarez, abgeſetzt. 
2 Männer weiſen die Vermiſchung der kaukaſiſchen Racen 

. euilleton. mit inbianifchem Bon dent ene nach, — alle 

autſchattirungen, em dunkeln Braun des In⸗ 

1 . mit ſtraffem Rabenbaar bis zu der des roth⸗ 

wangigen, blauäugigen, blonden Europäers, laſſen ſich 

unter ihnen auffinden. Ihre Sprache iſt ebenſo wun⸗ 

derlich gemiſcht wie ihre Hautfarbe. Man bört in 

ihrem Lager ſranzöſiſch, gäliſch und engliſch neben dem 

Idiom der Ojibewas, ein Durcheinander der verſchie⸗ 

denſten Accente, bald ſanfte muſikaliſche Töne, bald 

abgebrochene, wilde Kehllaute in ſo überraſchendem 

Contraſt, daß ſich das Intereſſe an dem räthſelhaften 

Volke nur um ſo höher ſteigert. Sie haben von der 

Mutter die Vorliebe für das freie abenteuerliche Leben 

der Wilden geerbt, von dem Vater aber ſchreiben ſich 

ihre halbeivilifirten Neigungen und Gewohnheiten her, 

die ſie abhalten ſich trotz der geographiſchen Lage der 

von ihnen bewohnten Landſtriche ganz und gar von 

dem Verkehr mit der civiliſirten Welt zurückzuziehen. 

Zwiſchen den Rocky Mountains und der ochebene 

welche von den der Hud ſons bay zuſtrömenden Waſſern 

durchſchnitten wird, liegt ein prächtiger fruchtbarer Land⸗ 

ſtrich, der ſich von den Quellen des Miſſiſſippi und 

des Red⸗River bis zu den Höhen erſtreckt auf welchen 

der Saskatchewan entſpringt, und in dieſem an Wild 
und Mineralien reichen Thale ſchlagen dieſe halbwil⸗ 
den Amerikaner einen Theil des Jahres ihren Wohnſitz auf. 
Schon vor langer als einem Jahrhundert waren 


Fir. jede weitere Einrückung 3 ½ Nkr.; Stämpelgebübt für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſcrat Ber 
ſtellungen und Gelder übernimmt die Anminfftration der „Krakauer Zeitung.“ Zufendungen werden tranoo erbeten. 


— Am 7. d. M. wurden in Perugia die Urtheile 
wegen der Vorfälle vom 20. Juni veröffentlicht. Vier 
Individuen find. zum Tode, drei zu 5—15jähriger Ga⸗ 
leere verurtheilt. Die Univerfität in Perugia bleibt 
dieſes Jahr geſchloſſen. — Garibaldi erklärt, er 
habe einen ihm angebotenen hohen Poſten aus geſchla⸗ 
gen und widerſpricht der von einigen Zeitungen aus⸗ 
geſprengten Nachricht, er ſei in Nizza von einer dort 
weilenden hohen Frau empfangen worden. 

Nach telegraphiſchen aus Neapel haben 
in der Nacht vom 14. d. zahlreiche Verhaftungen 
ſtattgefunden. Die Verhafteten, unter denen ſich meh⸗ 
rere bekannte Perſönlichkeiten befinden, ſind beſchuldigt, 
Druckſchriften heimlich verbreitet und an der von 
Garibaldi angeregten Subfeription Theil genommen 
zu haben. Auch der ſardiniſche Geſandte war irrthüm⸗ 
lich verhaftet worden, wurde aber ſpäter wieder frei⸗ 
gegeben. 1 


— 


oder ſonſt ſpäter über Verlangen des Gutsbeſitzers ge⸗ 
ſchehen iſt, anderer Seits der Artikel III. des gedach⸗ 
ten Kundmachungs⸗ Patentes jene Fälle beſpricht, wo 
eine Einverleibung noch nicht erfolgte, und der frü⸗ 
here Zuſtand noch unverändert fortbeſteht. 

Hierauf nahm ein anderer Vertrauensmann 
das Wort und bemerkte, daß die Aufgabe der Ge⸗ 
meinde ⸗ Organiſirung darin beſtehe, das Verhältniß 
der geweſenen Herrſchaft zum Landvolke feſtzuſtellen 
und daß die Beziehungen der ehemaligen Herrſchaft 
zu dem Landvolke auch noch dermal beſtehen, indem 
die erſteren des Schutzes, den ſie früher ausgeübt ha⸗ 
ben, auch gegenwärtig ſich nicht entziehen und das 
Landvolk noch immer Rath und Hilfe bei ihren ehe⸗ 
maligen Grundherrn ſucht. 

Es frägt ſich, fuhr dieſer Vertrauensmann fort, 
welche Stellung jetzt dem Gutsbeſitzer in der Gemeinde 
gegeben werden ſoll? Sollte er als ein Individuum 
in der zahlreichen Landbevölkerung verſchwinden, ſo 
wäre dieſes geradezu unzuläflig. 

Als Dominium kann er nicht mehr beſtehen, dieſes 
erſcheint mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe 
ſowie auf die öffentliche Meinung nicht mehr möglich. 

Es kann füglich nichts anderes geſchehen, als daß 
man bei dem verbleibe, was factiſch noch beſteht, und 
man daher den beſtehenden Schutz des Gutseigenthü⸗ 
mers über die Gemeinde, auch die Art ſanctionirt daß 
man das Patronat des Gutseigenthümers 
über der Gemeinde feſtſtellt. 

Hierauf ſtellte dieſer Vertrauensmann nachſtehenden 
Antrag: 

„Die Eigenthümer und lebenslänglichen Fruchtnie⸗ 
„ßer der Gutsgebiete verbleibenim Gemeindeverbande mit 


Berathungen der Krakauer Vertrauens⸗Commiſ⸗ 
ſion über die zu entwerfenden Gemeinde » Ordnungen. 
[Fortſetzung. Siehe Nr. 284 der „Krakauer Ztg.“ 

Die von dem vorſitzenden Hofrath bei Eröffnung 
der Sitzungen am 30. v. M. angeregten zwei prin⸗ 
cipiellen Fragen der Landgemeinde⸗Ordnung, 
wurden jetzt in Berathung genommen und beſchäftig⸗ 
ten die Commiſſion am 5. und 7. Dezember 1859. 

Die erſte dieſer zwei Fragen betrifft die Tren⸗ 
nung oder Einverleib: der Gutsgebiete 
und Ortsgemeinden. 


Nach Vorleſung und Erläuterung der S 
F. 5 und 6 des Entwurfes („Krakauer Ztg.“ Nr. 280) 
durch den Referenten, wendete ein Vertrauens- 
mann, dem ſich auch ein zweiter anſchloß, gegen 
die Textirung dieſer SS. ein, daß darin das Gutsge⸗ 
biet von dem Gebiete der Ortsgemeinde (gromada) 
als geſchieden angenommen wird, währeud dieſes nicht 
der Fall iſt und die Verordnung der Krakauer Lan⸗ 
desregierung vom 25. Auguſt 1856, welche einen dem 
vorliegenden Entwurfe gleichen Grundſatz ausſpricht, 
nachdem ſie nur eine proviſoriſche Verfügung war, in 
dieſer Hinſicht nicht als ein bleibend- bindendes Geſetz 
angeſehen werden kann. 

Referent erläuterte hierauf, daß es ſich hier um ein 
Gemeindeverband handelt, der Gutsbeſitzer aber 
nie ein Glied der Ortsgemeinde war und es auch 
gegenwärtig im Krakauer Verwaltungsgebiete nur dort 
iſt, wo er ſich zufolge jener proviſoriſchen Verordnung 
der Krakauer Landesregierung der Ortsgemeinde ein⸗ 
verleiben ließ; daß vor dem Jahre 1848 der Grund⸗ 
herr zwar mit der Gemeinde in einer engen Verbin⸗ 
dung aber nicht als deren Gemeindeglied ſtand, 
ſeine Stellung über der Gemeinde war und er ſich 
gegenwärtig neben ihr befindet. 

Der Referent bemerkte ferner, daß ſich dieſe An⸗ 
ſicht auf dem Kundmachungs⸗Patente vom 24. April 
1859 ſtützt, worin der Artikel II. von jenen Fällen 


„nehmen, behalten ſie den erwähnten Charakter bei 
„allen Geſchäften und Berathungen. Bei den letzte⸗ 
„ren ſteht ihnen das Recht zu, die Beſchlüſſe zu ſus⸗ 
pendiren, in welchem Falle der Streitgegenſtand der 
„Entſcheidung des Rathes der Bezirksgemeinde unter⸗ 
„zogen wird.“ 

Dieſer Antrag wird von zwei Vertrauens män⸗ 
nern befürwortet. 

Einer dieſer Vertrauensmänner brachte vom Stand⸗ 
punkte der Seelſorge vor, daß in dieſem Lande das 
Dorf aus drei Elementen beſteht, nämlich aus dem 
Gutsbeſitzer, der Dorfgemeinde, und dem Seelſorger, 
daß der letztere das Bindungsmittel zwiſchen den zwei 
erſteren zu bilden habe und daher das Band zwiſchen 
ihnen befeſtigen ſoll, welches die Ereigniſſe zerriſſen 
haben. Gegenwärtig befindet ſich aber der Seelſor⸗ 
ger in einer falſchen Stellung denn wenn er ſich der 
Herrſchaft nähert, ſo erweckt er Verdacht und verliert 
das — a hält er aber mit der Ge⸗ 
meinde, ſo verliert er das Zutrauen der Herrſchaft. Dieſes 
unnatürliche Verhältniß könne aber fach — Meinung 
dieſes Vertrauensmannes nur dann aufhören, wenn die 
ö 5 Hertſchaft mit der Gemeinde innig vereinigt fein wird. 
handelt, wo eine Einverleibung des Grundherrn als Der zweite Vertrauensmann hob insbeſon⸗ 
Gemeindeglied entweder in Folge des in einigen Kron⸗] dere hervor, daß die Trennung der Gutsbeſitzer von 
ländern giltigen Gemeindegeſetzes vom Jahre 1849, den Dorfgemeinden den Organismus der Gemeinden 


unternehmende franzöſiſche Kaufleute, in dem Eifer Heirathen zwiſchen dieſen wilden Männern und den 
ihren Handel und ihre Herrſchaft über die neue Welt Indianerinnen wurden von den obern Beamten der 
auszubreiten, bis über die Seen Superior und Win⸗ Pelzhandelsgeſellſchaft ſehr protegirt, denn ſie brachten 
nepeg vorgedrungen, Auf einer alten engliſchen, von] die „Waldläufer“ in größere Abhängigkeit von ihnen 
„Sr. Majeftät Geographen,“ Thomas Jefferys gefer⸗ und feſſelten fie an das Land. Die aus dieſen Ver⸗ 
tigten, vom Jahre 1762 datirten Karte iſt zu ſehen bindungen hervorgegangene ſehr zahlreiche Nachkom⸗ 
daß die Franzoſen damals ein Fort, „La Reine“ ge⸗ menſchaft, ſowie die Nachkommen der „freien Leute“ — 
nannt, an dem Zuſammenfluſſe des Red⸗River und ſo wurden diejenigen Canadier genannt die ſich der 
des Aſſiniboine beſaßen, und auf einer Karte von De Abhängigkeit der franzöſiſchen Pelzhändler entzogen und 
L Isle, Paris 1702, alſo achtundfünfzig Jahr früher, ſich ebenfalls Indianerinnen zu Lebensgefährtinnen ge⸗ 
finden wir ihre Forts weit über die Hudſonsbay-Länder wählt hatten — nannten ſich wegen ihrer eigenthüm⸗ 
zerſtreut. Die Commandanten dieſer im Innern der] lichen Geſichtsfarbe Bois-Brülés (verbranntes Holz). 

weiten Wildniß des Nordweſtens vereinzelt liegenden Nach der Beſitznahme von Canada durch die Eng⸗ 
Forts oder Poſten herrſchten mit der Willkür und Macht länder miſchte ſich angelſaͤchſiſches Blut mit dieſer neuen 
feudaler Barone und beſaßen eine unumſchränkte Ge⸗ Race: Zu Anfang dieſes Jahrhunderts hatte Lord Sel⸗ 
walt über die „Waldläufer“ (oourriers du bois), wie] kirk, ein ſchottiſcher Edelmann, die Idee das weite 
die ihnen untergebenen Canadier genannt würden. fruchtbare Thal mit feinen Landsleuten zu bevölkern 
Zuweilen kamen Zeiten, wo dieſe letztern ſich in den und 1811 erhielt er wirklich von der Hudſonsbay⸗Ge⸗ 
Forts verſammelten um von ihrer harten Arbeit aus- ſellſchaft, deren Mitglied er war, zu dieſem Zweck 
zuruhen, die darin beſtand Pelze zuſammen zu tragen eine bedeutende Strecke Landes. 1815 begannen die 
und die Forts mit den noͤthigen Lebensmitteln zu vers | neuen Pioniere einige Häufer und eine Mühle zu bau- 
ſorgen. Sie betrachteten dieſe Momente als eine Shad-| en, aber die Rivalin der Hudſonsbay⸗Geſellſchaft, die 
loshaltung für alle Gefahren und Mühſeligkeiten ihres] ſogenannte Nordweſt⸗Compagnie, ſendete als Wilde 
wilden Lebens. Geſang und Muſik ſchallte zur Krö⸗ verkleidete Männer nach der Anſiedlung, um die Ein⸗ 
nung des Feſtes tanzte man mit indianiſchen Mädchen.] wanderer zu vertreiben. Dieſe zogen ſich in fühlicher 
Dabei giengen das Glas und die Flaſche unaufhörlich] Richtung gegen die Gränze der Vereinigten Staaten 
umher, und die immer bacchanaliſcher werdende Luft zurück, bis zu einem Orte den man Pembina nannte 

nahm ihr Ende erſt mit dem Ende der Nacht. eine Abkürzung des Ojibewa⸗Wortes Anepembinan, d. 


„dem Dorfe in dem Charakter und unter dem Namen der 
„Pastrone und indem fie an den Gemeindelaſten Theil 


11 


tung. 


nur ſchwächen würde, daher möglihft bald beſeitigt 
werden müffe, und daß die Schwierigkeiten welche 
diesfalls vorkommen, leicht überwunden werden könn⸗ 
ten, wenn nur die Gemeindeordnung die wirkliche Lage 
der größeren Grunbbeſitzer gehörig würdigt. 

„Die Gutsbeſitzer bedürfen nach der Aeußerung 
dieſes Vertrauensmannes keiner Privilegien, es genug 
wenn man ihnen nur Gerechtigkeit widerfahren läßt 
und ihnen in der Gemeinde eine den billigen Anfor- 
derungen entſprechende Stellung einräumt. 1 

Auf den Antrag bemerkte Referent, daß ſol⸗ 
cher zu allgemein und unbeſtimmt gehalten iſt, 
um ihn in ſeiner eigentlichen Weſenheit und Tragweite 
beurtheilen zu können. 

In wie fern jedoch damit eine Beſchränkung 
der Autonomie der Ortsgemeinde beabſichtigt wird, 
hält Referent dieſen Antrag für unangemeſſen und 
unzuläſſig, weil die den Gemeinden zuſtehende Autono⸗ 
mie höchſtens dann und inſofern eine Beſchränkung 
erleiden könne, als es die Sicherheit des Staates, oder 
aber das eigene Wohl der Gemeinde erheiſche; was 
jedoch wahrzunehmen und zu beſtimmen dem Staate 
zunächſt zuſteht, dem Ermeſſen des Gutsbeſitzers als 
einer Privat-Perfon aber nicht überlaſſen werden könne. 

Mehrere Vertrauensmänner ſprachen über 
den Antrag und erklärten mit dem Antragſteller im 
Prinzip einverſtanden zu ſein, die eigentlichen 
Beziehungen aber, in denen der Gutsbeſitzer zur 
Dorfgemeinde ſtehen ſoll bei ſpäteren Berathungen, 
und zwar dort, wo es die betreffenden Stellen der zu 
entwerfenden Gemeindeordnung mit ſich bringen werde, 
einer näheren Prüfung unterziehen zu wollen. Auch 
bemerkten einige Vertrauensmänner, daß die Aufſtel⸗ 
lung des Patronatsorrhältniſſes dem freien Willen der 
Betreffenden überlaſſen werden müſſe. 

Der Vorſitzende hat hierauf die näheren Be⸗ 
ſtimmungen des Antrages, für ſpatere Berathungen 
vertagt und über den Antrag als Prinzip der 
Vereinigung des Gutsbeſitzers mit der 
Gemeinde, abſtimmen laſſen. 

Für das Prinzip haben ſich 13 Stimmen ausge⸗ 
ſprochen. 5 

Eine Stimme ſprach ſich dagegen mit dem Be⸗ 
merken aus, daß ſie für die Vereinigung jedoch nach 
einem anderen Grundſatz wäre. Eine Stimme dage⸗ 
gen behielt ſich vor, über dieſe Frage die Anſicht erſt 
dann auszuſprechen, wenn die eigentlichen Grundzüge 
der Vereinigung näher erörtert ſein werden. 

Sofort haben ſich die Vertrauensmänner durch 
Stimmenmehrheit geeinigt, die Vereinigung der Guts⸗ 
beſitzer mit der Dorfgemeinde als Regel anzuſehen, 
den Behörden jedoch zu überlaſſen, über Verlangen 


der Gutsbeſitzer, die Ausſcheidung ausnahmsweiſe zu 

geſtatten. f 
Damit wurde die Sitzung am 5. December ge⸗ 

ſchloſſen. f | 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 23. November. (Fortſetzung.) 

Mit dem Punkte g wird der 9. 70 in Verbin⸗ 
dung gebracht: f 
$. 70 ad g Rechtsſtreitigkeiten über einen 15 fl. 
nicht überſteigenden Betrag, wenn der Belangte ſeinen 


— 


der Ortsrichter mit Beiziehung zweier Geſchworenen 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen endgiltig ohne Frei⸗ 
laſſung eines Rekurſes. 

Die Execution ſolcher Urtheile ſteht ihm aber nur 
inſoferne zu, als ſie auf Fahrniſſe und Früchte des 
Sachfälligen, die innerhalb der Gemeindegemarkung 
liegen, geführt wird. Auf unbewegliche Sachen oder 
ſonſtige Tabular-Facultäten, wie auch auf bewegliche 
Sachen, die außerhalb der Gemeindegemarkung liegen, 
bewilligt die Execution das zuſtändige Gericht. 

Der Vorſitzende legt nachſtehende Fragen zur Be⸗ 
rathung vor: 

I. Ob dem Ortsrichter die Ent 
ſtreitigkeiten zu überlaſſen ſei? J | 

Ein Commiſſionsmitglied ſpricht ſich für den An⸗ 
trag des Referenten aus, da in der Praxis Ortsrichter 
Privatrechtsſtreitigkeiten endgiltig entſcheiden. 

Dies wird auch von den zwei Vertretern des klei⸗ 
nen Grundbeſitzes beſtätigt, und der Antrag des Re⸗ 
ferenten, daß der Ortsrichter Rechtsſtreitigkeiten ent⸗ 
ſcheiden ſolle, im Prinzipe einſtimmig angenommen. 
b. „Hohe⸗Buſch⸗Moosbeere,“ welche Pflanze man dort 
in großem Ueberſluſſe fand. Die verjagten Anſiedler 


＋ 


ſcheidung von Rechts⸗ 


II. Ob der Ortsrichter die 
als Einzelnrichter fällen ſoll? a 
Der Referent beleuchtet die Faſſung des Entwur: ö | 
fes dahin, daß der Ortsrichter mit Beiziehung zweier] weismittel fügen, auf den ordentlichen Rechtsweg 
Geſchworenen, alſo nicht mit den Geſchworenen, ſon- weiſen ſoll. A 1 
dern nach Berathung mit ihnen allein als Einzeln Gegen dieſen Antrag tritt ein Commiſſionsmitglied 
richter die Entſcheidung fällen ſolle? auf, bemerkend, daß es zwar erlaubt fein ſolle, die 
Eein Commiſſionsmitglied ſtellt den Gegenantrag, Parteien in ſolchen Fällen auf den Rechtsweg zu wei⸗ 
daß der Ortsrichter mit den Geſchworenen collegia: |fen, daß aber die Aufnahme dieſer Beſtimmung in 
liſch Streitſachen entſcheiden, ſomit an die Stimmen das Geſetz durchaus unzuläſſig erſcheine, weil hiedurch 
der Geſchworenen gebunden fein ſolle. das Entſcheidungsrecht des Ortsrichters ganz eludirt 
Für den Antrag des Referenten ſprechen ſich drei] würde, zumal die Partei, welche den Prozeß in die 
Commiſſionsmitglieder aus, bemerkend, daß eine Col⸗ Länge ziehen will, blos auf einen abzulegenden Eid 
legialität in der Praxis nicht leicht ausführbar ift, zus |fih zu berufen braucht, um ihre Streitſache unent— 
mal es ſchwer iſt, entſchiedene Anſichten von den Ge- ſchieden zu wiſſen. a 
ſchworenen zu vernehmen und entſchiedene Stimmen: | Dagegen bemerkt ein anderes Mitglied, daß es 
mehrheit zu erzielen. Sache des Ortsrichters iſt, nach ſeinem beſten Wiſſen 
Ein Vertreter des kleinen Grundbeſitzes führt aus und Gewiſſen zu beurtheilen, ob es auf den angebo⸗ 
feiner eigenen Praxis an, daß et zwar mit Beiziehung tenen Beweis durch den Eid ankomme oder nicht, da— 
zweier jetzt bei den Gemeinden gewöhnlich beſtellten her er nur in jenen Streitſachen an den ordentlichen 
Deputirten Rechtsſtreitigkeiten entſcheide, daß er aber, Richter verweiſen würde, welche er ohne Zulaſſung des 
wenn die Deputirten in ihren Anſichten mit ihm di⸗Eides nach feinem beſten Wiſſen und Gewiſſen nicht 


Entſcheidung allein 


— —„—- 


vergiren, die Entſcheidung nach feinem eigenen Ermeſ⸗ entſcheiden kann. 


ſen fälle. 


Ueber dieſen Antrag entſpinnt ſich eine längere 


Bei der Abſtimmung behauptet ſich der - Antrag | Debatte, welche zur nächſten Sitzung vertagt wird. 


des Referenten durch Stimmenmehrheit. 


Die Sitzung wird um 2%, Uhr Nachmittags ges 


III. Ob auch andere Perſonen außer den Ger ſchloſſen. 


ſchworenen zur Entſcheidung beizuziehen ſind? 
Bei der Debatte über dieſe Frage werden nachſte⸗ 
hende Anträge geſtellt: 


angeſehene und rechtſchaffene Männer zu ſolchen Ent⸗ 
ſchtidungen beiziehen ſoll. 

2. Antrag, daß gewiſſe Perſonen ein für allemal 
beſtellt werden ſollen, welche ſolchen Entſcheidungen 
mit berathender Stimme beizuwohnen hätten. 


Sitzung vom 24. November. 
Mit Eröffnung der Sitzung ergreift der Referent 
das Wort, und weiſet auf den in der geſtrigen Sitzung 


1. Antrag, daß der Ortsrichter zwei vernünftige, über die II. Frage gefaßten Beſchluß hin, demzufolge 


der Ortsrichter zur Entſcheidung von Prozeſſen Ge- 
ſchworene mit berathender Stimme beiziehen ſoll. — 
Referent babe zwei Geſchworene im Entwurfe in An⸗ 
trag gebracht, weil er dieſe Zahl als hinreſchend anſieht, 
zund weil nach dem Entwurfe zwei als dſe geringſte 


Zum zweiten Antrage bemerkt der Antragſteller, Zahl der Geſchworenen in Antrag gebracht wurde. 
daß die Beiziehung von Vertrauensmännern durch die Nun ſei aber das Minimum bei der Zahl der Geſchwo⸗ 
ſtreitenden Parteien in der Praxis an der Tagesord⸗ renen mit 3, das Maximum mit 8 feſtgeſetzt worden, 
nung iſt und nur das Zutrauen zu der Richtigkeit der er lenke alſo die Aufmerkſamkeit der Kommiſſion auf 


Entſcheidung ſtärke. 
Der 2. Antrag behauptet ſich durch Stimmenmehr⸗ 
heit, dagegen bleibt der 3. in der Minorität. 


dieſen Umſtand behufs der Beſchlußfaſſung hin, ob 
nicht etwa mit Rückſicht auf die größere Zahl der Ge⸗ 
ſchworenen im Gemeindevorſtande auch mehr als zwei 


IV. Kommt der obige 1. Antrag zur Abſtimmung]Geſchworene zur Entſcheidung von Streitſachen beizu⸗ 
mit der Frage: Ob der Ortsrichter außer den Geſchwo- ziehen wären. 


renen und den von den Parteien beigezogenen Ver— 


Die Kommiſſion erklärt ſich einſtimmig bei dem 


trauensmännern nicht auch ſelbſt welche Vertrauens- gefaßten Beſchluſſe, daß blos zwei Geſchworene beizu— 


männer beizuziehen hätte? i ü 
Dieſe Frage wird durch Stimmenmehrheit vernei⸗ 


ziehen ſind, zu beharren. 
Der Vorſitzende bemerkt, daß der Ortsrichter in der 


nend beantwortet, weil der Ortsrichter ſich an Unab- Inſtruktion zu belehren wäre, daß die Wahl der bei- 
hängigkeit gewöhnen ſoll und es ihm immerhin frei- zuziehenden Geſchworenen zwar ihm zuſtehe, daß er 
ſteht, falls er es als nothwendig erachtet, Sachkundige faber jene, die, ſei es aus Verwandtſchafts- oder Schwä⸗ 


beizuziehen. 


V. Bis zu welchem Betrage der Ortstichter Rechts⸗ 


ſtreitigkeit zu entſcheiden competent ſein ſoll? 


Der Entwurf bringt den Maximalbetrag von 15 
Gulden öſterr. Währnng in Antrag. 
Von den Commiſſionsmitgliedern werden nachſte⸗ 
ende 3 Gegenanträge FI 
5 Den Betrag a) mit 2 fl., b) mit 50 fl., e) mit 
10 fl. feſtzuſtellen. i 


gerſchafts- oder anderen Verhältniſſen oder aus einem 
anderen Grunde in dem ſpeziellen Falle befangen wä⸗ 
ren, nicht beiziehen dürfe 

Bezüglich der Vertrauensmänner, deren Beiziehung 
den Parteien geſtattet ift, bemerkt der Vorſitzende, daß 
in der Styliſirung des Geſetzes darauf Bedacht zu 


nehmen fei, daß die Beiziehung dieſer Vertrauens⸗ 


männer nur dem freien Willen der Parteien überlaſſen 
und zur Entſcheidung der Streitſache nicht unumgäng⸗ 


Die Stimmenmehrheit erklärt ſich für den Betrag lich nothwendig iſt, weil im entgegengeſetzten Falle 


von 25 fl. öſterr. Währung. 


entweder der Ortsrichter die Entſcheidung ablehnen 


VI. Ob die Competenz des Ortsrichters nach dem ſoder die fireitende Partei, wenn ſie keine Vertrauens⸗ 
bleibenden Wohnſitz in der Gemeinde hat, entſcheidet] Anträge des Entwurfes nur auf jene Prozeſſe ſich ers | männer beizieht, die Streitſache verzögern könnte. 


ſtrecken ſoll, wenn der Belangte in der Gemeinde ſei— 
nen bleibenden Wohnſitz hat? . 
Der Antrag des Referenten wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Ein Kommiſſionsmitglied beantragt nachſtehende 
Styliſirung des bezüglichen Abſatzes: 

„Nebſtbei kann jede Partei zur Inſtruction und 
Aufklärung der Thatumſtände Vertrauensmänner bei⸗ 


VII. Od der Ortsrichter endgiltig ohne Zulaſſung ] ziehen.“ 


eines Rechtszuges derlei Streitſachen entſcheiden ſoll? 


Gegen dieſe Styliſirung wird vom Referenten ein⸗ 


Ein Commiſſionsmitglied trägt an, daß den Par- gewendet, daß daſſelbe zwar juridiſch und wiſſenſchaftlich 
teien frei ſtehen ſolle, wenn ſie mit der Entſcheidung] richtig, jedoch für das Landvolk weniger verſtändlich iſt, 


des Ortsrichters unzufrieden ſind, den ordentlichen Rechts⸗ 
weg zu betreten. 9075 f 3 ; 

Diefer Antrag wird nicht unterſtützt, und die übri⸗ 
gen Mitglieder erklären ſich für die Faſſung des Ent⸗ 


wurfes, daß kein weiterer Rechtszug zuläſſig fein ſolle. Red 


VIII. ueber Antrag eines Commiſſionsmitgliedes, 


da ſelbes mit den Worten: Inftruction, Thatumſtände 
u. ſ. w. andere Begriffe verbindet, als welche hier ge: 
meint ſind. 

Die Styliſirung dieſer Geſetzesbeſtimmung wird der 
action überlaſſen. 

Hierauf ergreift der Referent das Wort und über: 


daß dem Ortsrichter das Recht, Eide als Beweismittel] geht auf den Gegenſtand der mit Schluß der Siz⸗ 


zuzulaſſen, nicht einzuräumen iſt, kommt die Frage zur zung vertagten Debatte, nämlich auf die IX. Frage, 


Ab 
Rechtsſtreitigkeiten Eide zulaſſen dürfe? 


ſtimmung: Ob der Ortsrichter bei Entſcheidung von ob der Ortsrichter Streitſachen, bei denen es auf die 


Beweisführung durch einen Eid ankommt, ſelbſt ent⸗ 


Einſtimmig wird der Beſchluß gefaßt, daß der ſcheiden, oder aber an den ordentlichen Richter verwei— 


Ortsrichter ohne Zulaſſung von Eiden Rechtsſtreitig⸗ 
keiten entſcheiden ſolle. 


— — 


die Anſiedelungen und 0 
Grenze ihres Gebietes näherten, da veranlaßte die 


kehrten fpäter nach ihrer Colonie zurück, wurden aber Nähe des Marktes die Coloniſten und Jäger des Red⸗ 
immer wieder durch Grauſamkeiten aller Art vertrie⸗ River einen neuen Weg für ihren Handel mit Häuten 
ben, und erſt nach Jahren gelangten fie in den ruhi⸗ und Pelzwerk einzuſchlagen und zwar im Miſſiſſipi⸗ 
gen und ungeſtörten Beſitz ihres Landes. Der erbitterte! Thale abwärts nach St. Paul. In den letzten Jah⸗ 
Hader der beiden Pelzhandels⸗Geſellſchaften wurde nicht ren hat ſich der Verkehr bedeutend vermehrt; aus den 
eber vollſtändig geſchlichtet als bis fie. ſich im Jahre anfänglichen 30 bis 40 Karren ſind jetzt ungeheure 
1821 zu einer Compagnie vereinigten. Karawanen von Hunderten mit Ochſen und Pferden 
Die Colonie zählte im September des Jahres 1815 beſpannter Wagen geworden und in der vergangenen 
etwa 200 Seelen, jetzt iſt fie durch natürliche Vermeh⸗ Saifon trafen über achthunde t mit Häuten und Pelz⸗ 
rung und durch Einwanderung zu einer Kopfzabl von werk beladene Karren aus jenem nordweſtlichen Thal 
10,000 herangewachſen und beſteht hauptſächlich aus in St. Paul ein. Selbſt die Hudſonsbay⸗Compagnie 
Schotten, Engländern und Schweizern. So lange hat es kürzlich bequem gefunden von dem nahen Markte 
das Land im Beſitz der franzöſiſchen Pelzhändler war, Notiz zu nehmen. Sie hat über ſechzig Wagen mit 
transportirte man die Waaren über den Winnepeg⸗ Pelzwerk nach St. Paul geſchickt, um Rindvieh, Maul⸗ 
und Superiorſee auf der natürlichen Waſſerſtraße, thiere und Ackergeräthſchaften dafür entgegen zu neh⸗ 
welche zu der Küſte des atlantiſchen Oceans führt.] Dies iſt ein Zugeſtändniß von guter Vorbedeutung für 
Als der Handel in die Hände der engliſchen Hudſons⸗ die Vermehrung der Verkehrs mit den ungeheuren 
Bay⸗Compagnie überging, beförderte man das Pelz⸗ Landſtrichen, welche ſich bis zum Fuße der Rocky⸗Moun⸗ 
werk auf einer anderen Straße, nämlich auf dem viel tains erſtreckten. , 
beſchwerlicheren Wege durch den Nelſon⸗River, welcher Die Hälfte der Bevölkerung am Red-River und 
in die Hudſonsbay mündet, aber als endlich die Wo⸗ beſonders derjenige Theil derſelben, welcher von euro⸗ 
gen der Emigration die Landſtrecken am Miſſiſſipiſ päiſchem Blute ſtammt, beſchäftigt fi nach der Art 
überfluteten, als die Vorurtheile fielen, welche die der Anſiedler in den Vereinigten Staaten mit Acker⸗ 
Monopoliſten des Pelzhandels verbreitet hatten, um bau und Viehzucht. Dieſe Colonien find zum größten 
andere Anſiedler von jenen 
ten, die ihnen eine ſo goldene 


Ernte lieferten, als ſich 


Hanging 


auch zu 


oe II and mi um un dend 1 


Landftrichen fern zu hal⸗ Theile proteſtantiſcher Religion, zum Theil gehören ſie 
den Presbyterianern, den Methodiſten und den 


ſen ſoll? 
Ai 


— — — — 


In Folge dieſes Beſchluſſes ſtellt ein Commiſſions-⸗ richtsordnung betrachtet, mag es allerdings bedenkich 
mitglied den Antrag feſtzuſetzen, daß der Ortsrichter erſcheinen, dem Ortsrichter die Entſcheidung von Civil⸗ 
jene Parteien, welche ſich nur auf den Eid als Be- Prozeſſen zuzuweiſen und ihn zugleich zur Entſcheidung 


von jenen Streitſachen zu verhalten, bei denen der Eid, 
welchen der Ortsrichter nicht zulaſſen darf, den einzigen 
Beweis bildet, der Standpunkt der Gerichtsordnung 
iſt aber bei Beurtheilung der richterlichen Gewalt des 
Ortsrichters gerade nicht der richtige. 

Durch das Princip, daß der Ortsrichter nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen ohne Freilaſſung eines Rechts⸗ 
zuges und ohne Zulaſſung von Eiden Civilprozeſſe ent⸗ 
ſcheiden ſoll, hat die Gemeindeordnung mit den Grund⸗ 
ſätzen der Gerichtsordnung zum Vortheile einer ſchnel— 
leren und wohlfeilen Juſtizpflege gebrochen. Durch 
dieſes Prinzip iſt für den Ortsrichter eine eigene Ge— 
richtsordnung, ein eigenes Beweisverfahren oder eigent— 
lich keines von beiden vorgezeichnet, nämlich ſein beſtes 
Wiſſen und Gewiſſen iſt für ihn die Prozedur, die er 
zu beobachten hat, iſt für ihn die Beweistheorie, die 
er befolgen ſoll. 

Dieſe Gerichtsordnung, dieſes Beweisverfahren kennt 
keine Eide und daher iſt vom Standpunkte dieſer Ge⸗ 
richtsordnung des Ortsrichters betrachtet, kein Unter- 
ſchied zwiſchen Prozeſſen im Sinne des Antrags denkbar, 
weil bei keinem Prozeſſe ein Eid zuläſſig und entſchei⸗ 
dend ſein kann. 

Läßt ſich ſchon in der Theorie die beantragte Aus⸗ 
nahme nicht begründen, ſo iſt ſie in der Praxis über⸗ 
flüſſig und bedenklich. 

Ueberflüſſig iſt ſie deshalb, weil es kaum einen 
Rechtsfall in der Gemeinde geben wird, deſſen wahre 
Sachlagen dem Ortsrichter nicht ſchon früher aus dem 
Gerede oder andern Umſtänden bekannt wäre, oder 
über den er nicht Erkundigungen einziehen könnte. 

Kommt aber dennoch auf hundert Fälle Ein Pro⸗ 
zeß zur Entſcheidung, worüber er abfolut keine In⸗ 
formation ſich zu verſchaffen im Stande iſt, ſo bleibt 
ihm noch der Weg der Billigkeit offen, und wenn er 
auch wirklich wegen Unkenntniß ein unrichtiges Urtheil 
fällen ſollte, fo iſt fürwahr hievon ein geringerer Nach⸗ 
theil zu beſorgen, als wenn die beantragte Ausnahme 
als zuläſſig erkannt würde. 

Bedenklich iſt namlich dieſe Ausnahme ſchon des- 
wegen, weil ſie leicht zu Unterſchleifen Anlaß bieten 
und dasjenige gerade vereiteln würde, was durch Zu⸗ 
weiſung der civilrechtlichen Gewalt an den Ortsrichter 
angeſtrebt wird. 

Wie leicht iſt es dann möglich, daß eine Partei, 
welche den Prozeß verzögern will, einen Eid anbieten 
und den Ortsrichter bewegen wird, daß er die Ent⸗ 
ſcheidung ablehne. 

Wird nicht oft der Ortsrichter, welcher die Sache 
bereits gehörig erörtert hat, durch ein einfaches Anbie⸗ 
ten des Eides in ſeiner Ueberzeugung ſchwankend 
werden? 

Und iſt nicht auch zu beſorgen, daß ein Ortsrichter 
aus Bequemlichkeit, weil er ſich den Kopf nicht zer⸗ 
brechen will, in dem angebotenen Eide einen willkom⸗ 
menen Anlaß finden wird, die Entſcheidung von ſich 
zu wälzen? i 

Alle dieſe Uebelſtände find aber nicht zu beſorgen, 
wenn der Ortsrichter verhalten wird, jede Streitſache 
bis zum Betrage von 25 fl. ohne Unterſchied endgiltig 
zu entſcheiden. 


[Fortſetzung folgt.] 


Wien, 19. Dezember. Ein Brüſſeler Blatt 
erblickt in der Antwort des Kaiferd der Franzoſen auf 
die Anrede des Fürſten Metternich bei ſeiner Antritts⸗ 
Audienz nichts als eine Paraphraſe dieſer Anrede und 
meint, daß die Antwort ganz und gar nicht auf eine 
wirkliche Freundſchaft ſchließen laſſe. Es iſt aber im 
Gegentheile unverkennbar, daß der Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen in ſeiner Antwort ſich ſolcher Ausdrücke bediente, 
welche geeignet ſind, auch die letzte Spur des Anden⸗ 
kens an jenen barſchen Neujahrsgruß, der ſo verhäng⸗ 
nißvolle Folgen gehabt bat, zu verwiſchen. Anderwärks 
iſt hervorgehoben worden, die Antwort beweiſe, daß 
dem ganz guten Verhältniß Oeſterreichs zu Frankreich 
noch ein Hinderniß im Wege ſtehe, weil der Kaiſer 
Napoleon darauf Nachdruck gelegt habe, daß Fürſt 
Metternich einen „verſöhnlichen“ Character habe, 
durch welchen das perſönliche Einvernehmen zwiſchen 
den beiden Kaiſern erleichtert werden würde. Dieſe 
Vermuthung ſtützt ſich lediglich auf die Ueberſetzung 


om Standpunkte der gegenwärtig geltenden Ge- es Wortes „conciliant“ mit „verſöhnlich,“ wäh⸗ 
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ßen, gehören dagegen zur römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
pie gewinnen ihre Exiſtenz ausſchließlich durch die 
Jagd. 


Ihre Niederlaſſungen ſowie die Farmen der acker⸗ 
bautreibenden Coloniſten, ſind längs der Ufer des Red⸗ 
River und des Aſſiniboine, und ſüdlich bis zu den 
Grenzen des Minneſota⸗Gebiets verſtreut. Die niedli⸗ 
chen, mit hübſchen eingefriedigten Gärten und wohl 
angebauten Feldern umgebenen Hütten und zahlreiche 
Heerden weidender Ochſen und Pferde geben der Land: 
ſchaft ein ebenſo friedvolles als belebtes Anſehen. Hier 
und da drehen ſich die Flügel einer Wiadmühle, oder 
erhebt ſich die ſchlanke Thurmſpitze eines Kirchleins in 
die Luft. Die Kinder des ſchottiſchen e ha⸗ 
ben die ganze Ruhe und Behäbigkeit ihrer heimathli⸗ 
chen Weiler mit in die neue Welt herübergebracht. 

Das Leben der Jäger iſt das gerade Gegentheil- 
— Sie verbringen ihre Zeit in der Aufregung und 
mit den Abenteuern der Jagd, oder in Nichtsthun und 
Feſtlichkeit. So lange der Ertrag ihrer letzten Excur⸗ 
ſion aushält, find fie die luſtigſten der Luſtigen. Sie 
tanzen Nächte lang nach dem Klang einer Violine 
oder Sackpfeife, oder fie vertreiben ſich die Langeweile 
mit Spielen, Trinken, Singen und mit Liebesabenteu⸗ 
ern. Kommt aber der Frühling heran, fo gehen fie 
mit Eifer an die Vorbereitungen zu ihrer nächſten Ex⸗ 


—— —— ——— ů —— ä——¾ĩ—.·—ana r —— z — Teen ee nenn 
die Civiliſation immer mehr der Epiſkopalen. Die Bois⸗brules und Canadier, welche pedition gegen die Büffel; und die Herſtellung neuer 
weit öfter Verbindungen mit indianiſchen Frauen ſchlie— 
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Karren, ſowie die Ausbeſſerung der alten wird fo 
ernſtlich betrieben, daß die ganze Anſiedlung von Ham⸗ 
merſchlägen wiederhallt. Dieſe auf zwei plumpen Rd: 
dern gehenden Karren ſind ebenſo eigenthümliche wie 
ſinnreiche Fahrzeuge. Sie find: ganz aus Holz gebaut, 
und nicht ein Nagel, nicht eine Schraube von Metall 
iſt daran zu fehen: deſſenungeachtet aber find fie fo 
ark und dauerhaft, daß ſie viele Jahre halten, ob⸗ 
gleich ſie mit ſchweren Laſten beladen, Strecken von 
mehr als tauſend Meilen zurücklegen. Neue Geſchirre 
für die Zugochſen werden aus rohen, in Streifen ge⸗ 
ſchnittenen Häuten gefertigt, die alten werden reparirtz 
Büffelfelle verwandeln ſich in Zelte, und bald iſt alles 
für die lange Reife und den Aufenthalt in den Pral⸗ 
rien vorbereitet. 4 e⸗ 
Endlich kommt der gewöhnlich zum Aufbruch er 
ſtimmte Tag, der 1. Juni, der zuweilen aus mehr 
als tauſend Karten beſtehende Zug ſetzt 2 in Be⸗ 
wegung, und Fun ſo, daß immer ein Karren hinter 
dem andern faͤbrt, und die Karawane eine ſchmale 
unabſehbare lange Linie bildet. Weiber und Kinder 
begleiten die Jäger. Sie ſchlagen die Zelte auf, Lo⸗ 
en und verrichten andere leichte Arbeiten im ee 
Die Geſetze und Einrichtungen dieſer aft geſell⸗ 
ſchaffen ſind ſehr einfach. Die Gem are, Mählt 
einen Anführer oder Obercommandeinere = Mitte, 
und theilt ſich dann in mehrere klein rupps, die 
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rend es vielmehr die Bedeutung von verträglich und 
wohlwollend hat, und in dem gegebenen Falle am 
beſten mit „gewinnend“ überfegt wird, da se con- 
eilier l’amitie de quelqu' un, jemandes Freundſchaft 
gewinnen heißt. Kurz, aus der Antwort des Kaiſers 
läßt ſich nur herausleſen, daß er einen außerordentlich 
hohen Werth auf die perſönliche Freundſchaft mit un⸗ 
ſerem Monarchen und auf das beſte Einvernehmen 
zwiſchen den beiderſeitigen Reichen legt. 


— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. Decemder. Mehrere Blätter meldeten 
in; den letzten Tagen nach einer Correſpondenz der 
Grazer Zeitung, daß dem Vernehmen nach die Leitung 
der Preßangelegenheiten in naheliegender Zeit in das 
Miniſterium des Auswärtigen verlegt und dort unter 
der unmittelbaren Einwirkung des Minifterpräfidenten 
und des Polizeiminiſters gehandhabt werden dürfte. 
Nach der „Oeſt. Ztg.“ entbehrt dieſe Angabe vorläufig 
jeder Begründung. 5 

Das Perſonal der franzöſiſchen Botſchaft, 
deſſen Ankunft in Wien bereits vor vier Tagen (irr- 
thümlich) angekündigt war, iſt, wahrſcheinlich in Folge 
des herrſchenden Unwetters, bis heute noch nicht ein⸗ 
getroffen wird aber ſtündlich erwartet. 

Der katholiſche Centralverein in Linz hat auf die 
an Pius IX. im Namen aller katholiſchen Vereine von 
Linz und Ober Oeſterreich gerichtete Ergebenheits⸗ 
Adreſſe von dem hieſigen apoſtoliſchen Nuntius ein 
Antwortſchreiben erhalten, woraus erhellet, daß der 
Papſt die Adreſſe „mit großer Huld und beſonderem 
Wohlgefallen angenommen“ habe. 

Wie man dem Eco di Fiume aus Pola meldet, 
wurde die Errichtung einer öſterr. Schiffsſtation im 
atlantiſchen Meere beſchloſſen und die zwei Corvetten 
Carolina und Diana werden unter Commando des 
Fregattencapitäns v. Petz ſich nach Braſilien begeben. 

Die zur Unterſuchung der Mängel in der Armee⸗ 
verpflegung während des letzten Krieges in Verona 
eingeſetzte Commiſſion hat ihre Aufgabe beinahe vollen⸗ 
det. Es hat ſich, wie der Trieſter Ztg. darüber berich⸗ 
tet wird, im Verlaufe der Unterſuchung herausgeſtellt, 
daß in den meiſten Fällen mehr die Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe die Urſache der ſtattgefundenen Unzukömmlich⸗ 
keiten bildete. : 

Aus Verona meldet man der „Trieſt. 3.” vom 
14. d. M.: Nach hier eingelangten Berichten des k. 
k. General⸗Majors von Lippert, der die Beſatzungs⸗ 
truppen in den am rechten Po⸗Ufer gelegenen Diftric- 
ten commandirt, wurden die einrückenden Truppen von 
der Bevölkerung ſehr freundlich, von dem Landvolke 
mit offener Freude aufgenommen und die verſchiedenen 
Communen beeilten ſich mit der größten Willfährigkeit, 
Alles zu veranlaſſen, was auf die Einquartierung und 


erpflegung: der Truppen Bezug hat. Die kaiſerlichen 
Adler wurden allenthalben wieder m wire und außer 


der Beſatzung auch die Gendarmeriepoſten inſtallirt. 
Die Waffenablieferung ging noch vor der anberaumten 
Friſt anſtandlos vor ſich und man ſah überall deutlich 
das Bemühen der Bevölkerung, ſich das Wohlwollen der 
Behörden zu erwerben. Die k. k. Behörden ſind faſt 
überall wieder eingeſetzt, nur die Finanzbehörde wird 
noch einige Zeit bis zu ihrer vollkommenen Organiſi⸗ 
rung brauchen. Die politiſchen und gerichtlichen Be⸗ 
hoͤrden find jedoch vollſtändig eingeſetzt, ebenſo die Kom⸗ 
munalämter, und es ſteht zu erwarten, daß die Reor⸗ 
ganiſirungskommiſſion in wenigen Tagen ihre Aufgabe 
vollendet haben wird. Die Ueberfuhren bei Oſtiglia, 
S. Benedetto und Borgoforte ſind vollkommen gere⸗ 
gelt und der in letzter Zeit mit dem diesseitigen Po⸗ 
Ufer unterbrochen geweſene Verkehr wieder vollſtändig 


hergeſtellt. 
Deutſchland. 

Nach einem vom preußiſchen Staats miniſte⸗ 
rium am Sonnabend gefaßten Beſchluſſe ſollen die 
beiden Häuſer des Landtages zum 12. Januar ein⸗ 

erufen werden. 

„Die preußiſche Central⸗Preßſtelle, welche 
ſeit geraumer Zeit faſt nur noch mit der Leitung der 
„Preußiſchen Zeitung“ beſchäftigt war, wird, wie man 
bört, mit dem 1. Jänner definitiv aufgehoben werden. 


wiederum unter der Leitung eines ſelbſtgewählten Füh⸗ 


rers ſtehen. Die Capitäns bilden dann einen Rath, 


und entwerfen die Geſetze, welche im Lager gelten ſollen, 


‚ Der General der Infanterie v. Bon in, welcher am 
Mittwoch bei Sr. k. Hoh. dem Prinzregenten ſeine 
perſönliche Meldung als commandirender General des 
8. Armeecorps gemacht hat, begab ſich am Sonnabend 
Abend nach Coblenz. Der General von Bonin hat, 
wie die „N. P. 3.“ meldet, fein Mandat als Abge⸗ 
ordneter für den fünften Potsdamer Wahlbezirk nie⸗ 
dergelegt. 

Auch von der katholiſchen Gemeinde in Halle, 
ſo wie von der in Weißenfels und Naumburg, 
iſt im Anſchluſſe an die von Paderborn aus angeregte 
Adreſſe eine ſolche an und für den Papſt abgegangen. 
Außerdem iſt von den genannten Gemeinden wie an 
anderen Orten der Beſchluß gefaßt worden, Se. kgl. 
Hoheit den Prinzen Regenten von Preußen zu bit⸗ 
ten, dahin wirken zu wollen, daß der Papſt nicht in 
ſeinen Souveränetätsrechten geſchmälert werde. Den 
Mitgliedern des Kölner Comité's zur Beförderung 
der Adreſſe an den Papſt wurde am 16. d. die auf 
einem Pergamentblatte prachtvoll ausgeführte Adreſſe 
vorgelegt. Bei der Zählung der bis jetzt aus der Erz: 
diöcefe Köln eingegangenen Unterſchriften ergaben ſich 
bereits über 130,000 Namen. Hierunter ſind nicht 
mitgerechnet die zahlreichen Unterſchriften aus der 
Stadt Köln ſelbſt, ſo wie der noch rückſtändigen Liſten 
aus 114 Pfarreien der Erzdiöceſe. 


Traukrveick. 
Paris, 17. Dezember. Der „Moniteur“ bringt 


wieder einmal einen jener Artikel, die nur ihm mög⸗ 
lich ſind, und worin dem Lande bewieſen werden ſoll, 


wie [hön es mit der Preßfreiheit beſtellt ſei. We⸗ 
gen der ſpeciellen Beziehung auf einzelne Paragra⸗ 
phen des franzöſiſchen Strafgeſetzes iſt der Artikel 
jedoch für das Ausland ohne Intereſſe und zum Theil 
unverſtaͤndlich. Als Illuſtration dieſes Artikels können 
die nachſtehenden Notizen über einige Preßprozeſſe die⸗ 
nen. Graf Montalembert iſt geſtern vor dem 
Inſtructionsrichter erſchienen. Sein Verhör iſt ziemlich 
lang geweſen, man ſagte, der berühmte Publiciſt habe 
ſich auf ſehr ausführliche Erörterungen eingelaſſen, um 
ſeinen Artikel zu rechtfertigen. Vacherot's Prozeß 
wegen des Buches, die Demokratie, iſt geſtern vom 
Gerichte auf 14 Tage hinausgeſchoben worden. Sein 
Advokat, Emil Didier, hat dieſe Vertagung verlangt, 
weil fein Client bedenklich krank iſt. Der Abbe Liſſon, 
Chefredacteur des „Ami de la religion“, kündigt an, daß 
er darauf verzichte, gegen das Urtheil des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts zu appelliren. Bekanntlich wurde er wegen 
Veröffentlichung des unächten Briefes Victor Ema⸗ 
nuels an Louis Napoleon zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Der Prinz Jerome iſt noch ernſtlich 
krank; geſtern erhielt er den Beſuch des Cardinals 
Morlot, Erzbiſchofs von Paris. — Der Capitän Doi⸗ 
neau und der Lieutenant v. Ag ae beide fich 
im Strafhauſe von Tours befinden, find um die Er⸗ 
laubniß eingekommen, als gemeine Soldaten die Ex⸗ 
pedition nach China mitzumachen. Dem Erſteren ſoll 
ſie bereits bewilligt ſein. Jedenfalls iſt er begnadigt. 
Beide waren wegen Mordes verurtheilt, der Erſtere, 
weil er einen Araberhäuptling habe tödten laſſen, die⸗ 
ſer, weil er einen Kameraden, nach ſeiner Ausſage in 
einem Zweikampfe ohne Zeugen, erſtochen. — Der 
Deputirte unter dem legitimen Königthum de la Bour⸗ 
donnaye Montlac iſt im Alter von 93 Jahren auf 
feinem Schloſſe Laillé geſtorben. — Der Kaiſer hat 
an den Miniſter Rouher ein Schreiben gerichtet, in 
welchem für große Bau⸗ Unternehmungen die Staats⸗ 
Unterſtützung zugeſagt wird, was man immerhin als 
ein neues Oelblatt der friedlichen Stimmung betrach⸗ 
ten mag. — Das Geſetz⸗Bulletin veröffentlicht drei 
Decrete, womit dem Marine⸗Miniſterium folgende Cre⸗ 
dite eröffnet werden: 1) 4.353.000 Francs pro 1858, 
2) ein Credit von 42,743.600 Frs. 1859 für den 
italieniſchen Krieg und die indo⸗chineſiſche Expedition, 
3) ein Credit von 232.400 Frs. pro 1859, 4) ein 
Credit von 6,300.000 Frs. für die indo⸗chineſiſche Ex⸗ 
pedition. — Es find drei Großen des birmaniſchen 
Hofes in Parin angekommen. — Die Errichtung einer 
zweiten Straf⸗Colonie iſt jetzt hier beſchloſſen worden. 


Neu⸗Caledonien iſt, wie man ſchon früher den Plan 


hatte, dazu auserſehen worden. Alle Sträflinge wer: 
den von jetzt an dorthin gebracht werden, und nicht 
mehr nach Cayenne. Die Verurtheilten, welche ſich 
jedoch bereits in Cayenne befinden, verbleiben daſelbſt, 
und man wird, mit ihrem allmählichen Abſterben, dieſe 
Strafanſtalt eingehen laſſen. Die bisher gemeinſchaft⸗ 


hölzerner Cordon gebildet, in deſſen einem Ende man 
die Zelte aufſchlägt, während man an der entgegenge⸗ 


ſetzten Seite des Kreiſes die Thiere anbindet. Schild⸗ 


und welche gewöhnlich buchſtäblich befolgt werden. — wachen, welche regelmäßig abgelöst werden, und Pa⸗ 


Die im Jahre 1850 im Pembina entworfenen Geſetze 
auten, wie folgt: 

1) Kein Büffel darf am Sonntag geſchoſſen werden. 
Keine Partie der Geſellſchaft darf willkürlich 
30 Nimseiten oder zurückbleiben. 

Erlaube darf einen Büffel schießen, bevor dazu 
4) Jeder A gegeben iſt. g 
muß, wenn die Reihe an ihm iſt, 


mit ſeinen Leuten 
ſein das Lager bewachen. 
4) 8 Weller bie Sefebe zum erſten Mal 
5 ritt, ſoll Sattel und Zaun zerſchnitten wer⸗ 


) Demjenigen, welcher fie ˖ 
zum zweiten Mal verletzt, 
ne ran ar 
9 lägen seat. Be Ze mit 
x eine Perſon des Diebfta es auch n 
ſoll ge einer Ochſenſehne, 1, * wird, PR 
in die Mitte des Lagers ührt werden, 


der Ausru 1 2 
jedesmal 2 deu dreimal it ren Namen rufen und 


trouillen bewachen das Lager, und nicht ſelten wird 
des Jägers tiefer Schlaf durch den Allarmſchrei un- 
terbrochen, der einen Ueberfall verrätheriſcher Rothhäute 
zurückgeſchlagen. Das Einziehen der Flagge iſt Mor⸗ 
gens das Zeichen zum Aufbruch, das Aufziehen derſel⸗ 
ben dient Abends zum Signal zu halten und das La⸗ 
er aufzuſchlagen. f 5 

; ren; ſich die Karavane in regelmäßigen Ta⸗ 
gesmärſchen endlich den Jagdgründen von Saskatche⸗ 
wan, wo Büffelheerden weiden, von denen eine einzige 
oft mehr als taufend Stück zählt. Die Vorläufer oder 
Kundſchafter der Jäger ſpüren den Stand der Heer⸗ 
den und ihre muthmaßliche Zahl aus, und bringen 


dem Obercommandeur Nachricht. Das Lager wird auf: den zuerſt die Zungen und die Felle in Sicherheit ge- 


eſchlagen und der Angriff vorbereitet. Auf ihren beſten 

10 ſchneften Pferden und unter der Leitung ihrer Füh⸗ 
rer ſuchen ſich die Jäger, vorſichtig jeden Vortheil des 
Terrains benutzend, unbemerkt der Heerde ſo weit als 
möglich zu nähern, bis das langſame Vorwärtsſchleichen 
durch das Commandowort „Charge“ in einen Galopp 
verwandelt wird, und der Schwarm der Jäger die argloſen 
und durch den Ueberfall erſchreckten Thiere mit einem 
tödtlichen Ku elregen begrüßt. Die entſetzten Thiere 
ſtürzen in vafe 


ihre Liebe und Theilnahme zu tröften. Der Köni 


ender Flucht von dannen und die Scenen, J Die Jäger kehren in ihre Heimat zurück, wo fie bis 


liche Ober» Verwaltung von Tahiti und Neu⸗Caledo⸗ 
nien wird fortan getrennt werden. 

Man meldet aus Breſt, daß ein auf der Rhede 
ſeine Maſchinen probirendes Dampfſchiff (der Duguay⸗ 
Troniu oder der Duguesclin, welches die Flagge des 
Contre⸗Admirals Larrieu führt, an der Küſte von Ros⸗ 
canvel auf einen Felſen feſtgefahren und geſtrandet iſt. 

Der Graf von Paris und der Herzog von Char- 
tres ſind am 3. in Alexandria gelandet; ſie wollten 
dort bis zum 7. und in Kairo bis zum 11. bleiben 
und dann die Reife nach Ober⸗Aegypten fortſetzen. 

Schweiz. 

Berichten aus Bern zufolge iſt die Uebergabe der 
öſterreichiſchen Dampfer auf dem Lago maggiore an 
die Schweiz in Folge des kürzlich ſtattgefundenen Ver⸗ 
kaufs erfolgt. Der „Radetzky“ wird zu militäriſchen 
Zwecken, der „Benedek“ und „Ticino“ für den inter⸗ 
nationalen Verkehr verwendet werden. Das Gerücht 
daß Piemont gegen dieſen Verkauf proteſtirt habe, iſt 
gänzlich unbegründet. 2 f 

Spanien. 

Aus Madrid, 10. Dezember, wird gemeldet, daß 
am Feſte Maria Empfängniß in der Schloßkapelle in 
Gegenwart der Königin und des Königs die Einſeg⸗ 
nung der beiden Fahnen ſtattfand, welche die beiden 
Majeftäten der Afrikaniſchen Armee verliehen haben. 
Nach der Kirchenfeier wurden die Fahnen dem Kriegs⸗ 
miniſter zur Uebermittlung an die Armee übergeben. 
Am Iten wurden die Mauren durch 4000 Mann In⸗ 
fanterie und 6000 Pferde verſtärkt, wie man glaubt, 
unter Befehl Muley-Abbas. Die Spanier verloren am 
Sten einen Ober⸗Offizier, der getödtet wurde und hats 
ten drei Verwundete. Der Verluſt der Mauren bis zum 
heutigen Tage beläuft ſich auf 5000 Mann. Zu Tetuan 
wüthete die Cholera. 

Aus Madrid, 15. Dezember wird telegraphirt: 
„Das dritte Armeekorps lagerte am 14. d. M. links 
von den Redouten auf dem Wege nach Tetuan. Das 
Hauptquartier und die Reſerve haben die Höhen von. 
Serallo verlaſſen. Die Freiwilligen trafen allmälig ein. 
Das Heer fol um 8000 Mann verſtaͤrkt werden 
O' Donell zieht dieſe Truppen aus Andaluſien. Ein von 
geſtern datirtes königliches Dekret konzeſſionirt die an⸗ 
onyme Geſellſchaft, welche ſich zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Saragoſſa nach Pampellona gebildet hat.“ 

Dänemark. 

Das ſchöne prächtige Luſtſchloß Fredriksborg, 
wo Se. Maj. der König von Dänemark gewöhnlich re⸗ 
ſidirt und das, wie gemeldet, ein Raub der Flammen 
geworden iſt, eine der Zierden des Landes und nament⸗ 
lich das fhönfte Bauwerk aus der Zeit Chriſtians IV. 
Vergeblich bemühte ſich der König, der die Löſchungs⸗ 
anſtalten perſönlich leitete, wenigſtens die ausgezeichnet 
ſchöne Krönungscapelle zu retten; ſie iſt, ebenſo wie 
der Ritterſaal, in Flammen eingeſtürzt, und wie es 
heißt, find mehrere Menſchen hiebei arg beſchädigt 
worden. Die in ihrer Art einzige Porträt-Sammlung, 
die zu den hervorragendſten Merkwürdigkeiten dieſes rei⸗ 
chen Schloſſes gehörte, iſt, ſowie die Sammlung von 
nordiſchen Alterthümern, die zu dem Privat⸗Eigenthume 
des Königs gehörte, mit zu Grunde gegangen. Die 
Entſtehung des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt, doch 
werden bereits einige ſeltſame Umſtände als conſtatirt 
bezeichnet. Gegen Mitternacht nämlich, heißt es, glaubte 
man einen Brandgeruch im Schloſſe zu bemerken; es 
wurde in Folge deſſen überall nachgeſehen, doch war 
eine Brandſpur nicht zu finden; gegen 4 Uhr brach 
indeſſen im vierten Stocke, ziemlich an der Stelle, wo 
im erſten Stocke ſich das Schlafgemach des Königs 
befindet, Feuer aus und zwar gleich mit ſolcher Hef⸗ 
tigkeit, daß alle Köfchverfuche erfolglos blieben. Kopen⸗ 
bagen iſt in Folge dieſer Nachrichten in eigenthümlicher 
Aufregung; die Abendblätter „Fädrelandet“ und die 
„Berlingske Tidende“ betrachten die Kataſtrophe wie 
ein Nationalunglüd und fordern das Volk auf, den 
König für den herben Verluſt, den er erlitten, durch 


— 


wird jedenfalls nothgedrungen, zunächſt in der Chri⸗ 
ſtiansburg feinen Aufenthalt nehmen; man erwartet 
bereits am 17. Dez. Abends ſein Eintreffen; ob es 
hierbei ganz ohne Demonſtrationen abgehen wird, ſteht 


noch dahin. f 
Schweden. 
Der König iſt am 13. Dez. von ſeinem Beſuche 


in Chriſtiani nach Stockholm zurückgekehrt. Der Reichs⸗ 


welche nun folgen, ſpotten jeder Beſchreibung. Der 
Boden der Prairie iſt im Moment aufgewühlt, mäch⸗ 
tige Staubwolken ſteigen unter den Hufen der fliehen: 
den Büffel und der verfolgenden Roſſe auf und das 
Gebrüll der geängſtigten Thiere miſcht ſich mit dem 
donnernden Hufſchlag unter dem die Erde zu erbeben 
ſcheint. Im Laufe eines Tages werden oft mehr als 
taufend Büffel erlegt. Die Jäger folgen den Heerden 
in vollem Galopp und laden und feuern ohne einen 
Moment anzuhalten. Das Pulver wird durch einen 
Stoß der Büchſe gegen den Sattel feſtgeſtampft und 
die Kugel läßt der Reiter aus dem Munde in das 
Rohr laufen, ohne an einen Pfropfen zu denken. 
Der Weg der Jäger wird durch Haufen todter 
Büffel bezeichnet und die zerſtampfte Ebene ift getränkt 
mit Blut. Die Karren folgen dieſen Spuren und 
führen die erlegten Thiere nach dem Lager. Hier wer⸗ 


bracht und ſodann birgt man das Fleiſch, wovon in⸗ 
deſſen ein Theil durch die Hitze verdirbt und unbraut= 
bar wird. Ein Theil davon wird getrocknet und das 
Uebrige verarbeitet man zu Pemmican, indem man es 
in kleine Stückchen ſchneidet und es mit dem geſchmol⸗ 
zenen Talg der Büffel vermiſcht und dieſe Maſſe 
in flüſſigem Zuſtand in Säcke von Büffelhäuten füllt. 

Nachdem die Jungen eingeſalzen und die Häute 
getrocknet ſind, iſt die Aufgabe der Expediton beendet. 


5 2 
5 8 S @ 


tag hat die Proportion, daß die Miniſter den gemei⸗n 
ſamen Berathungen deſſelben beiwohnen dürfen, an⸗ 
genommen, dagegen den Antrag, daß der Herausgeber 
einer Zeitung Caution ſtellen müſſe, verworfen. 


Italien. 

Buoncompagni, ſchreibt man der „N. P. 3.” 
aus Turin vom 14. d. M., ſitzt noch immer am 
Meeresufer zu Genua und klagt über der Menſchen 
Sinnverwirrung und Unverſtand. Ricaſoli in Florenz 
will ſich nicht beeilen mit der Reſtauration der gou⸗ 
vernementalen Gemächer und die „Armonia“ iſt der 
Meinung, daß es beſſer wäre, wenn Buoncompagni 
von Genua in den Schooß ſeiner Familie nach Turin 
zurückkehrte, die er nie hätte verlaſſen ſollen. Ricaſoli 
traut ihm nicht; Ricaſoli iſt ein hartnäckiger Politiker, 
und Nachgiebigkeit traut er eben dem Buoncompagni 
zu. Doch die letzten Nachrichten beſagen, daß der Palazzo 
Vechio nun bewohnbar iſt und Buoncompagni (Ita⸗ 
lieniſche Blatter nennen ihn ſpottweiſe Mezzo Termine 
1.) (Fleiſchfiſch I.) feinen Einzug halten kann, wenn 
es ihm beliebt. — Die Provinzen Mittel⸗Italiens be⸗ 
abſichtigen einen politiſchen Agenten für die Dauer des 
Congreſſes nach Paris zu ſenden, um ſowohl dem Gra— 
fen Cavour, als den übrigen Bevollmächtigten noͤthi⸗ 
genfalls mit Aufklärungen und Wünſchen zur Seite zu 
ſtehen. Zu demſelben Behufe will auch die Venetia⸗ 
niſche Emigration einen Vertrauensmann nach Paris 
ſenden; doch dürfte derſelbe nicht leicht zu ermitteln 
ſein, da die Emigration in ganz Ober⸗ und Mittel⸗ 
Italien zerſtreut lebt und überdies unter ſich uneins 
if. — In Modena ſitzt das von Farini ernannte 
neue Miniſterium der transappeniniſchen Provinzen mit 
Farini an der Spitze. Die Behörde hat ſich den Na— 
men: „Regio Governo dell' Emilie“ gegeben. — 
Mazzini hat unter dem Titel: „An die Jünglinge 
Italiens. Worte von Giuſeppe Mazzini“ eine feiner 
bekannten Flugſchriften vom Stapel gelaſſen. Dieſelbe 
iſt zu Lugano im Canton Teſſin erſchienen. 


Local und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 2. Dezember. 
Der bedeutende Schneefall äußert einen empfindlichen Ein⸗ 
bg auf den regelmäßigen Verkehr der Poſten und Eiſenbahnzüge; 
eit vorgeſtern Abends treffen beide verſpätet ein. Die geſtrige 
Mittagspoſt iſt uns mit einem Theil der preußiſchen und nord⸗ 
deutſchen Blatter erſt heute zugekommen, die geſtern Abends reſp. 
heute Früh fällige Wiener⸗Poſt wird nach einer hier eingelang⸗ 
ten telegr. Orpeſche nicht vor Schluß unſeres Blattes eintreffen, 
die heutige Mittagspoſt wird erſt Abends erwartet. Geſtern 
konnte der Bahnzug nach Przeworsk ſtatt um 10% Uhr erſt 
Mittags abgehen, weil die Bahn verweht war. 
In einer Schottengrube in Czortkow wurde bei einer 
Tieſe von 5 Klafter das Gerippe eines Mammuths aufgefunden, 
welches nach Zaleszezyki an die Kreisbehörde abgegeben, von 
dort nach Wien geſendet werden wird. Ein Stoßzahn, auf wel⸗ 
chen man beim Graben zuerſt kam, wurde leider von den Arbei⸗ 
tern für Holz gehalten und zerhauen, der übrige Theil aber von 
dem een Czortkower Ortsrichter gerettet, der ſodann 
die weikere Ausgrabung mit größerer Borſch bewerkſtelligen 
ließ. Der übrig gebliebene Theil des Zahnes mißt 2 Fuß Länge, 
und am ſtarken Ende ungefähr 6 Zoll Durchmeſſer, die Knie⸗ 
ſcheibe hat die Größe eines Mannskopfes, die Rippen und Kno⸗ 
chen find von ungeheuren Dimenſionen. So meldet der Wiener 
„Fortſchritt.“ 


Handels nud Vörſen Nachrichten. 
Krakauer Cours am 20. Dezember. Silberrubel in polni 
Courant 111 verlangt, 109 bezahlt. — Polniſche Banfneien 15 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 378 verl., fl. 372 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thaler 801, verl., 79%, bezahlt. — Muff. Imperiale 
10.10 verl., 9.90 bez. — Napoleond'or's 10.— verl., 9.80 be ahlt. 
— Bollwichtige holländiſche Dukaten 5.85 verl., 5.72 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 5.77 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 ½ bezahlt — Galiz. 
n nebſt laufenden Coupons 84 ½ verlangt, 83%, bez. — 

rundentlaſtungs⸗ Obligationen 75.75 verl., 75.— bezahlf. — Nas 
tional ⸗Anleihe 81% verl., 80%, bezahl, ohne Zinſen. — Neues 
ilber, für 100 fl. öſterr. W. 125 verl., 123 bez. — Actien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 70 verlangt, 69 bezahlt. 
Verzeichniß der bei der k. k. Lottoztehung in Lemberg am 
17. December 1859 gehobenen fünf Zahlen: 

10. 42. 34 37. 59, 

Die nächſten Ziehungen werden am 31. December 1859 und 
14. Jänner 1860 gehalten werben. 


— . — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boczek. 
Verzeichniß der Angelommenen und Abgereiften 

vom 20. Dezember 1859. 

Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Graf Johann Za⸗ 
luski und Graf Karl Bobrowski aus Iwoniez. Joſeph Zatuski 
und Karl Znamiecki aus Jaſienica. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbefiger: Hippolit Koszuteki 

nach Polen. Victor Graf Lanckoronski nach Galizien. 


zum Beginn der Septemberjagd bleiben. Von dieſer 
kehren ſie nicht eher heim als bis ſie ihre Beute ge⸗ 
froren transportiren können und dann folgt abermals 
eine Zeit des Genuſſes, der tragen Ruhe und der wil⸗ 
den Luſt. 


Zur Tahesgeſchichte. 
In Berlin iſt am 16. d. M. Nachmittags 3 Uhr der 
Jüngere der beiden berühmten Sprachforſcher Grimm, Profeſſor 
Wilhelm Grimm, in Folge eines Rücken⸗Blutgeſchwüres, an 
dem er ſeit 14 Tagen litt, geſtorben. 
»Der Großherzog von Weimar hat der Schillerſtif⸗ 
tung die Rechte einer moraliſchen Perſon verliehen. 
Der Niederländiſche General⸗Lieutenant Gunkel, welcher 
wegen Giſtmordes zum Tode verurtheilt, jedoch begnadigt wurde, 
iſt im Gefängniſſe zu Haag geftorben, 
»Die Vorſtellungen der neuen Meyerbeer'ſchen Oper „Die 
Wallfahrt von Plosrmel“ in Paris haben durch einen Todesfall 
eine Unterbrechung erfahren; es ift nämlich — die Ziege, die 
obligate Geſellſchafterin der Heldin des Stückes, daraufgegangen. 
Run muß erſt wieder eine andere abgerichtet werden, ehe die 
Oper weiter gegeben werden kann. 
Die „Gazette des Hopitaur“ berichtet über mehrere Verſuche, 
welche Herr Broca in Paris mit mehreren Frauenzimmern von 
bis 95 Jahren anftellte, um dieſelben vermitteln Schielens 
auf einen glänzenden Gegenſtand in einen empfindungslofen Zu: 
and zu verfeßen. Wir haben ſchon neulich über dieſe Methode 
berichtet, welche in den oben angedeuteten Fällen jedesmal Er⸗ 
folg gehabt haben ſoll. Mit den Kranken wurden, ſo wird be⸗ 
richtet, ſehr ſchmerzliche Operationen vorgenommen, welche fie 
aber mit größter Ruhe ertrugen. Der kataleptiſche Zuſtand wird 
A h ſofort wieder gehoben, wenn man leicht die Augenlider 
reibt und kalte Luft in die Augen blaͤſt. 


Amtsblatt, 


Concursausſchreibung. (1165. 1-8) 

Nr. 2575 C. i. P. A.] Bei dem Bezirksamte Le- 

Zajsk im Krakauer Verwaltungsgebiete iſt eine Actuars⸗ 
Stelle in Erledigung gekommen. 

Zur proviſoriſchen Beſetzung der Stelle mit dem Jah⸗ 

resgehalte von 420 fl. ö. W. bei dem genannten, even⸗ 

tuell einem andern Bezirksamte des Krakauer Verwal: 


tungsgebietes, wird hiemit der Concurs bis 20. Jän: 


ner 1860 ausgeſchrieben. 
Bewerber um dieſelbe 


Geſuche im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde innerhalb 


der Concursfriſt bei dieſer k. k. Landes⸗Commiſſion ein⸗ 


zubringen. 
Von der k. k. Landes⸗Commiſſion für Perſonal⸗Angele⸗ 
genheiten der gemiſchten Bezirksämter. 
Krakau, am 19. December 1859. 


3.5760. Ediet. 


kannt gegeben, daß aus Anlaß der vom Dr. Joſef Ko- 
lischer wider Helene de Grabinskie Marchocka, Jo⸗ 
ſef Peikert, Anton Peikert, Dr. Victor Zbyszewski, 
die liegende Verlaſſenſchaftsmaſſe der Conſtantia Szasz- 
kiewioz und Salomea Grocholska wegen Solidarzahlung 
von 7 Theilen der Summe pr. 40,000 flp. sub pr. 
6. October 1859 3. 5760 überreichten Executorialklage 
zur mündlichen Verhandlung auf den 15. Februar 1860 
Vormittags 10 Uhr unter der Strenge des Hofdecretes 
vom 25. Mai 1839 3. 16699 angeordnet wurde. 

Da die Geklagten Helena de Grabinskie Marcho- 
eka, Joſef Peikert und die Erben der Conſtantia Szasz: 
kiewiez dem Leben und dem Wohnorte nach unbekannt 
ſind, ſo wurde denſelben Hr. Advokat Dr. Rybicki mit 
Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. Lewicki zum 
Curator beſtellt, und hievon werden die dem Leben und 
Wohnorte nach unbekannten Geklagten oder im Falle 
deren Ablebens die Erben derſelben verftändig. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, den 11. November 1859, 


N. 5760. E d y kt 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski ezyni wia- 
domo, ze 2 powodu przez Jözefa Kolischera prze- 
ciw Helenie 2 Grabifiskich Marchockiéj, Jözefowi 
Peikert, Antoniemu Peikert, Drowi Wiktorowi 
Zbyszewskiemu,, massie spadkowéj po s. p. Kon- 
stancyi Szaszkiewiezowéj i Salomei Grocholskiéj 
o zaplacenie solidarne % cezesci summy 40,000 
zip. na dzien 6. Pazdziernika 1859 do L. 5760 
wytoczonego egzekucyjnego pozwu do ustndj roz- 
prawy termin na dzien 15. Lutego 1860 o go- 
dzinie 10t&j zrana pod rygorem nadwornego de- 
kretu z dnia 25. Maja 1839 do L. 16699 wyzna- 
ezonym zostal. 

Poniewaz zapozwani Helena 2 Grabinskich 
Marchocka, Jozef Peikert, Antoni Peikert i epad- 
kobierey po 6. p. Konstancyi Szaszkiewiczowéj 
co do zycia i miejsca pobytu sg nie wiadomi, przeto 
tymze p. adwokat Dr Rybicki 2 zastepstwem p. 
adwokata Dra Lewickiego, jako kurator postano- 
wionym zostal — o czem sig co do zycia i miejsea 
pobytu niewiadomych zapozwanych, albo w razie 
ich smierci spadkobiercöow tych2e zawiadamia. 

Uchwalono w radzie c. k. Sadu obwodowego, 

Rzeszöw, dnia 11. Listopada 1859. 


Kundmachung. (1160. 2-3) 


Die Direction der priv. öſterr. National⸗Bank hat 
mit Zuſtimmung des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums 
die Einleitung getroffen, daß die für das Verwaltungs⸗ 
Jahr 1859/1860 zu entrichtende Einkommenſteuer von 
den Dividenden der Bank⸗Actien aus den Erträgniſſen 
des Inſtitutes berichtiget werde. 

Die National⸗Bank wird demzufolge ſtatt der einzel⸗ 
nen Beſitzer der Actien, und für dieſelben, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Faſſion zum Behufe der Steuerzahlung bei der 
Steuer⸗Adminiſtration überreichen. 

Wien, am 9. December 1859. 

Pipitz, 
Bank» Gouverneur. 
Chriſtian Heinrich Ritter von Coith, 
Bank⸗Gouverneurs⸗Stellvertreter. 
Erdl, 
Bank Director. 


Nr. 650. Coneurs. (1133. 2-3) 

Zur Beſetzung der mit dem Gehalte von jährlichen 
300 fl. ö. W. verbundenen ifraelitifchen Religionslehrer⸗ 
Stelle an dem k. k. Gymnaſium und der Kreishaupt⸗ 
ſchule zu Tarndıv, wird zufolge Verordnung der löblichen 
k. k. Kreisbehörde ddto. Tarnow am 8. November 1859 
3. 14183 der Concurs hiemit ausgeſchrieben. 

Die Bewerber hierauf, wollen die Competenzgeſuche 
verſehen mit authentiſchen Zeugniſſen über deren Befähi⸗ 
gung zu dieſem Lehramte nebſt der legalen Nachweiſung 
ihres Vorlebens bezüglich ihrer ſittlichen und politiſchen 
Haltung, ſpäteſtens bis Ende Januar 1860 dem 
gefertigten Vorſtande franco einſenden. 

Vorſtand der ifraelitifhen Cultu 
Tarnöw, am 1. December 1859. 
Berel Frünkeı, 

Isaak Keller. 


Kundmachung. Aa) 


8: Gemeinde, 


N. 6428. 


Vom Rzeszower k. k. Handelsgerichte wird hiemit . 


bekannt gegeben, daß Pintas Westfried für die Schnitt: 


ng in Rzeszöw die Firma: 
Waarenhandlung „Pinkas Re 


protocollirt hat. 
Beſchloſſen im Rathe des k. e. Kreisgerichts. 
Nzeszöw, am 24. November 1859. f 


Tu der Buchdruckerei des „ORAS,« 


haben ihre gehörig inſtruirten 


(1112. 3) 
Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 


N. 24980. 


\ 
Kundmachung 
der k. k. Finanz⸗Landes⸗ Direction in Krakau. 


Ueber Anordnung des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums werden außer dem gegenwärtig im Verſchleiße ſtehen⸗ 
den echten Havanna-Cigarren noch die Vorräthe der nachſtehenden Havanna-Cigarren älterer Sorte ver⸗ 
ſchliſſen werden. ö 


Aus dem alten Tarife 


1 


Einteihung in den Tarif 


Preis 


für 100 für 
Stück 1 St 


Gattung 


1) Regalia Echte Cabannos . 1 Regalia I., Katheontie.. „ e nn. er 
2 2 edia und 8 4 edia 1 Wr e 7 
60 Millares Nr. II. Partagas 3 Millares Londres „ En aan, 28 — 
12 Regalias Nr. 11. [7 Regalia Media II. Katheg orie 13 
13 7 II. 8922 . . 7 „ 7 7) 2 13 
14 V, Ilten 5 „ Britanica 1 ee DIRE .C 18 
15 5 IVI. n , and „ Grande 4 1 60092 20 
16 Panete lass . . 48 Panetelas ade eee 10 
17 Da mas 9 Damas ie, R 9 
18 Millares Eomunes Nr. JI. 11 Millares Comunes „ A 8 
19 1 „ erg 11 1 a = ee 8 
2. Um die vorſtehende Einreihung auf den Cigarren-Kiſtchen erſichtlich zu machen, ohne die Kennzeichen ihres 
Urſprunges für die Käufer ſowohl, als auch für die Evidenzhaltung der Verſchleiß-Magazine zu verwiſchen, 
werden Preiszettel, welche die Angabe der Preiſe nach den neuen Tarife enthalten, auf der geeigneten Stelle 
der alten Etiquetten aufgeklebt werden. 
3. Sobald dieſe Bezeichnung vorgenommen ſein wird, wird der Verſchleiß der bezeichneten älteren Havanna⸗ 
Cigarren beginnen, und zwar wird derſelbe 
4. unter den in der hierämtlichen Kundmachung vom 14. Jänner 1859 3. 29869 enthaltenen Modalitäten 


ſtattfinden. 
Von der k. k. 
Krakau, am 28. November 1859. 


Herren 


F. Wertheim & Weiſe, 


k. k. erſte landesprivil. Fabrik feuer: und ein: 
bruchſicherer Kaſſen zu Wien. 


Laibach, 8. December 1859. 


In der Nacht des 1. d. M. ſind in mein Comptoir 5 
nach Erbrechung ſtarker Fenſtergitter Diebe (1164. 1-3) 
eingeſtiegen, welche die im Jahre 1857 von Ihnen 


Finanz = Landes- Direction. 


erkaufte Kaſſe mit eiſernen Inſtrumenten zu er⸗ 
brechen verſuchten. In dieſer Kaſſe waren Baar⸗ 
ſchaften und bedeutende Werthpapiere ver⸗ 
ſchloſſen, und nur der ſoliden Conſtruetion dieſer 
von Ihnen bezogenen Kaſſe verdanke ich das Mißlingen 
dieſes Frevels, ſowie die Rettung des darin befind- 
lichen Vermögens. 


Die Müßzlichkeit 4 abrikats bedarf bei 
hatſachen wohl keiner weite⸗ 


Aufweifung ſolcher 
ren Empfehlung. 
Ich zeichne mit aller Achtung 
Joſef Gregorits, 
Speditions- und Commiſſions⸗Geſchäft. 


priv. F | Ludwig- | 
galiziſche Min LIT TEE . Bahn. 
Kundmachung. 


Bei dem Material⸗Magazine in Krakau werden nachſtehende Materialien, als: 
300 Zollzentner altes Gußeiſen, 


300°. 5 alte Tyres oder Radkränze, 
150 er altes Schieneneiſen, 

300 — Pauſcheiſen, 

150 75 Zerrenn⸗ oder Bröckeleiſen, 


15 Zollpfund altes Meſſing, 
27 Zollzentner Metallbruch, 


20 = Kupferbruch, 
140 77 Schmiedeeiſenſpaͤne, 
Bin m Kupferſpaͤne, 
6 3 Metallſpaͤne, 
50 1 alter Federſtahl, 
15 Ausbundöl, und 


2 Stück alte Dampfkefſel, beiläufig 60 Zollzentner ſchwer, 

im Offertwege unter nachfolgenden Bedingungen an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Zuwage dieſer Materialien ſindet auf Koſten des Magazins ſtatt, dagegen hat die 

Wegräumung derſelben vom Lagerplatz auf Koſten und Gefahr des Käufers zu geſchehen. 

Der Käufer hat, ſobald als ihm die Materialien zugeſprochen wurden, den dafür ent⸗ 
fallenden Geldbetrag entweder bei der Central-Hauptkaſſa in Wien, oder bei der Sammlungskaſſe 
in Krakau zu erlegen, und iſt verpflichtet auch alle Mehr⸗ oder Minderquantitäten einer und der⸗ 
ſelben Materialgattung zu demſelben Preiſe abzunehmen. 1 

Der Bezug und die Wegräumung der erſtandenen Materialien hat innerhalb der erſten 
Woche, vom Tage der Zuerkennung an gerechnet, zu beginnen und muß derart fortgeſetzt wer⸗ 
den, daß längſtens in 4 Wochen dieſes Geſchäft beendet iſt. 

Nach dieſem Termine wird für die aus Schuld des Abnehmers noch lagernden Qu 


täten der tarifmäßige Lagerzins berechnet. 5 | 
Kaufluſtige werden eingeladen, ihre dießfälligen Offerte mit der Aufſchrift: 


„Anbot für den Ankauf von alten Materialien“ 
mit zehnpercentiger Caution beſchwert, 
bis ſpäteſtens den 27. December 1859 


bei der Central⸗Leitung in Wien (Hohenmarkt, Galoagnihof) einzubringen. 
Wien, am 9. December 1859. f 
Von der k. k. priv. galiz. Carl Judwig-Vahn. 


etebrologiſche Veo bachtungen. 


anti⸗ 


(1130. 2-3) 
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Tre gveahteis@eigäftsteiter en Mother. 


In Def. W. zu 5% für 100 fl 1 
Aus dem Nattonal⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 


Wiener-RBörse- Bericht 
vom 18 Dezember. 
Oeffentliche Schuld. 

„Des Staates. 


da 


Geld Waare 
enen 69.75 70.— 
81.20 81.40 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. rer 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 74— 74.10 
vtto. „ e ee 65.75 66.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 365.— 370.— 
„ 1839 für 100 fl. 123.— 124.— 
„ 1854 für 100 fl. 115.25 115.75 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 25 17.50 
B. Der Kronländer. 

Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 Lan. 1.50 92.— 
von Ungarn ... zu 5 für 100 fl. 5.50 75.— 


5% für Ben ie, ee 9 2 — 73.50 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 73.50 74.50 
von der Bukowina zu 5/% für 100 fl. 72.— 72.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 72.50 73.— 
von an d. Konländ, zu 5% für 100 fl. — 93.— 

mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 

i Actien. 

der Nationalbank . . pr. St. 908.— 910.— 
der Grebit-Anftalt für Handel und Gewerbe zu 

200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 216.60 216 70 


der nieder-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 


oder 500 Fr. pr. St.... 279.— 27930 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . . 176.— 176.50 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. GM. 139,75 14025 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung vr. St.. 105.— 105 — 
der fühl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
fenbahn m 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
(40% Einz. neue 160.— 161. 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 112 — 116 — 
der öſterr. Douandempſſchiſffuhrts⸗Geſelſſchaft zu 
500 “N enen EB enn 447.— 449.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 230.— 232.— 
der Wiener Dampſmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
A eee 345.— 350.— 
Pfandbriefe 
der 6jäyrig zu 5% für 100 fl. 101.— 102.— 
Nationalbank J 10 jährig zu 57 für 100 5 9750 98 — 
au verlosbar zu 5% für 100 fl. 94.— 9450 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
auf öſterr. Wäh, f verlosbar zu 5 für 100 fl. 90.25 90.50 
Lo ie 
der Credit ⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. oͤſterr. Währung. . pr. St. 105.— 105.25 
der Donaudampfſchiſſfahrtsgeſellſchaft zu 
M 155 104 25 104.75 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. Zu —.— —— 
Salm zu 40 ’ „ 40.50 41.— 
Palffy zu 40 a 100 4 38.25 38.75 
Clary zu 0 „ PR 37.50 38.— 
St. Wenois zu 40 „ f 38.50 38 75 
Windiſchgrätz zu 20 „ a 23.— 233.50 
Waldſlein zu 20 1 10 28.50 29.— 
ſceglevich zu 10 enn 16.25 16.50 
u 2 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗ Seonto X 
Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Währ. 3Y,% 105.50 105.75 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wahr. 3. 105.60 105 75 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ “. 9290 93.— 
„London, für 10 Pſd. Sterl. 2/6 122.80 122 90 
Paris, für 100 Franken 3 4875 48.80 
Cours der Geldſorten. 
Geld Waart 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten. . . 5 fl. — 74 Re, 5 fl. — 80 Mtr. 
Denen enden de 16 fl. —.84 „ 16 fl. —86 „ 
Napoleonsd'oer 0...» fl. —853 „ 9 fl. —87 „ 
Ruſſ. Imperiale 10 fl. — 0 „ 10 fl. — 9 „ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzug: 
vom 1. Auguſt 1859, 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 uhr 45 Min. Nachm. 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mir 
nuten Vormittags. 
Nach Ries z6w 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 
Nach Wieliezka 11, 40 Vormittags. 
1 bee von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 uhr 30 Minuten Abends. 
Abgang von Oſtran 
Nach Krakau A a ; 
gang von Myslowi 
Nach Krakau 1 Uhr 15 M. Nachm. 0 
Abgang von Szezakowa 
Nach Grantca 10 uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 36 M. Abende 
und ı Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Triebinla 7 Uhr 23 R. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm⸗ 
Nach S ow a 10 et V 
a (1a r Früh, r Vorm., 2 Uhr 
Gin Nahmitt g N 55 N 
Ankunft in Krakau 
Von Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Von Myslowig (Breslau) und Grantca (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vorn. und 5 Ubr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus 1 (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 
rere (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Aus Wieliczka 6, 40 Abends. 5 


. ... m —— 
I. K. THEATER IN XRANT AL. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Letztes Gaſtſpiel des Herrn Levaſſor, 
Mittwoch, den 21. December, ze 
Benefice de Milo Teisserre. 


A DEUX PAS DU BONHEUR- 
Operetto en un nete. — Mr Levassor et Mlle moissörre. 


Un homme à marier: 
Seone Comique par Mr Tiovassor- 
2 


Romanoe par Mlle Teſsssrro- 


PAUDORM, 


Chanson de Caraotöre, par Mr Lovassor- | 
"LES COCASSERIES DE LA DAUBE- 
Par Mr Levassor, ö 


ENDTME ana, 


